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Telegraphiſche Pepeſche 
der „Thorner Zeitung“ 11. 10. 77. 1 Uhr. 

Peſth, 11. October. In der Sitzung des Unterhauſes 
beantwortete Tisza die Interpellation Helfy's über die Sie⸗ 
benbürger Affaire dahin, daß die Gerüchte ausländiſcher 
Blätter, welche die Affaire als eine innere Revolution dar⸗ 
ſtellen wollen, durchaus unbegründet ſeien. 


ſeine Sache, detaillirter auf die Siebenbürger Vorfälle ein⸗ ſchen Liga gegen den Liberalismus zu bewegen. 


zugehen, da die ganze Angelegenheit vor den ordentlichen 
Richter gehöre. Thatſache ſei, daß Waffenſendungen für 
Individuen, welche unter fremdem Namen in den Szekler 
Comitaten lebten, expedirt und einige davon auch übernom⸗ 
men wurden. Außer etwa 2000 Gewehren ſeien auch drei 
in Reiſekoffer verpackte Kiſten Dynamit confiscirt. Bisher 
ſeien acht Individuen verhaftet. Es ſei durchaus unwahr, 
daß Commiſſaire ernannt geweſen ſeien, auch ſei im Verlauf 
der ganzen Affaire kein einziger Soldat nach Siebenbürgen 
geſandt worden. 

Petersburg, 11. Dctbr. Die Agence ruſſe dementirt 
wiederholt auf das Entſchiedenſte alle Mediationsgerüchte. 

Wien, 11. Octbr. Der „Preſſe“ wird aus Galatz ge⸗ 
meldet, daß geſtern Abend bei Sulina ein türkiſcher Dampfer 
nach mehrſtündigem Kampfe in die Luft geſprengt ſei. 


Die Friedens bedingungen. 


Die ultramontane Preſſe kann nicht verſchmerzen, daß der 
deutſche Kaiſer bei ſeiner jüngſten Rheinreiſe auch vom katholiſchen 
Volke ſo berzlich empfangen wurde. Die „Germania“ z. B. ſucht 
in ihrem Aerger den Leſern einzureden, daß der von den Zeitungen 
berichtete Enthuſiasmus ein käuflich gemachter geweſen ſei und 
überdies zum Theil nur in der Einbildung der betr. Correſpon⸗ 
denten beſtanden habe. Und damit man ja nicht glauben ſolle, der 
Kaiſerenthufiasmus der katholichen Bevölkerung der Rheinlande ſei 
ein Beweis für die Luft der klerikalen Partei, auf dem Wege der 
Reviſton der Maigeſetze mit dem Staate Frieden zu ſchließen, hat 
der Exbiſchef Conrad von Paderborn die neulich erwähnte Bro⸗ 
ſchüre veröffentlicht, welche den ihren Inhalt genügend kennzeichnenden 
Titel führt: „Nicht Repiſion, ſondern Aufhebung der Maigeſetze.“ 
Der Exbiſchof meint darin unter Anderem: Der Grund für die 
Ablebnung der Reviſton ſei „das Dogma von dem Königthum 
Jeſu Chriſti,“ oder die Thatſache, daß die Kirche nicht nur gleiche 

erechtigt mit dem Staate ſei, ſondern ſogar über demſelben ſtehe. 
So lange das Prinzip beſtede, daß der Staat befugt jet, zwiſchen 
ſich und der Kirche die Grenze zu reguliren, ohne die Zuſtimmung 
und Mitwirkung der Kirche, könnten die Katholiken ſich nicht zu⸗ 
frieden geben und würden ſie ſich durch keine, auch noch 
ſo radikale, Reviſion der Maigeſetze beruhigen laſſen. 
Mit dieſer Broſchüre ſollte jedenfalls auch dem Centrum 
des preuß. Abg. Hauſes die Richtſchnur der ferneren par⸗ 
lamentar. Haltung gegeben und wieder Leben in dle erſchlaffte 
ultramontane Agitation gebracht werden. Denſelben Zweck hatte 
wohl auch die ſoeben in Dortmund abgehalten: große Volksver⸗ 
ſammlung, welche von dem Volksvereine des dortigen Stadt⸗ und 
Land⸗Kreiſes berufen worden war und deren erſte Reſolution, ana⸗ 
log der obenerwähnten Forderung des Erzbiſchofs Konrad, lautet: 
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VerliofTee 


No man 

von 
Ed. Wagner. 

(Fortſetzung.) ; 
! Alice war jetzt beinahe zwanzig Jahre alt. Sie hatte ſich 
; körperlich und geiſtig ſo glänzend entwickelt, daß ſie der Stern der 
Geſellſchaft war, um den ſich Alles concentrirte. Namentlich war 
es die Männerwelt, welche ſich um die ſchöne Mündel des reichen 

ord Sylvan Temple drängte und fie würde mit Anträgen ber 
ürmt worden ſein, hätte ſie nicht Alle durch ihr Verhalten in 

debührenden Schranken gehalten. 1 

Auf einem Balle näherte ſich Major Harding einer Gruppe 
Damen, welche mit eiferſüchtigen Blicken dem Treiben der 
ungen Herren zuſahen, die Alice umſchwärmten. 
„Was iſt es doch für ein fo ſonderbares Volk dieſe jungen 
0 dernen ſagte er als er in feiner bekannten Derbheit — um nicht zu 
agen Plumpheit — mitten unter die Damen trat. „Da umflat⸗ 
ern ſie die eine und immer nur dieſe eine Dame, wie eine Schaar 
chmetterlinge eine vereinzelt ſtehende Blume oder wie ein Mük⸗ 
kenſchwarm das ſchimmernde Licht — gerade als ob nicht noch 
amen genug hier im Saale wären, die an Schönheit und Geiſt 
Miß Sberwin gewiß nicht nachſtehen. Doch tröften Sie ſich, 
eine Damen, die Zeit wird nicht gar zu fern ſein, daß dieſe 


* 


Schwärmer, wenn ſie ſich die Flügel an dem Licht verbrannt ha⸗ erhob drohend den Finger 


n. 
Dieſe kurze Anſpielung war genügend, um den Damen Stoff 


en, reuevoll zu Ihren Füßen liegen werden. Ich bitte Sie, dann 
t gar zu ſtrenge Vergeltung zu üben.“ 

r lachte und wollte weiter gehen, aber eine der Damen ver ⸗ 
kat ihm den Weg. 

„Halt, Herr Major, ſo leicht entkommen Sie uns nicht!“ 


„Der Friede zwiſchen kirchlicher und ſtaatlicher Gewalt kann nur Belagerung während des Winters ohne einen fürchterlichen Ver⸗ 
durch Aufhebung der Maigefege, beziehentlich durch Vereinbarung luſt an Mannſchaften, — ein Verluſt, der eben fo groß ſein würde, 


mit dem heil. Stuhle feſtgeſtellt werden.“ 


Die Reviſionsunluſt der Klerikalen berührt ſehr unangenehm 


das proteſtantiſch⸗ orthodoxe und das deutſcheonſervativ-agrariſche La⸗ 
ger, da dieſe Parteien des Rückſchrittes bekanntlich die Reviſion 
der Maigeſetze mit in ihr Programm aufgenommen und mit Si— 
cherheit darauf gerechnet haben, ſich den Ultramontanismus dadurch 


Es ſei nicht zu verbinden und zum Abſchluß einer großen proteſtantiſch katholi⸗ 


{ Dieſer ſchoͤne 
Plan iſt nun in das Reich der Träume verwieſen 

Aber auch im Lager der Freunde der Maigeſetze hat man wie⸗ 
der Schritte gethan, um die erlöſchende Flamme des Kulturkam⸗ 
pfes anzufachen. Der Kultusminiſter Dr. Falk fährt mit 
friſchem Muthe fort, den kirchenpolitiſchen Geſetzen zur gründlichen 
Ausführung zu verhelfen. Soeben erſt hat er verfügt, daß denje— 
nigen katholiſchen Geiſtlichen, welche noch Lehrerſtellen an den 
Volksſchulen inne haben, ſolche gekündigt werden, und 
hat er die Verwaltungsbehörden anweiſen laſſen, die Gemeinden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die in denſelben beſchloſſenen unaus⸗ 
geſchriebenen Kirchenſteuern nur mit Genehmigung der ſtaatlichen 
Behörde aufgelegt werden können und daß Niemand verpflichtet 
iſt, von Letzterer nicht genehmigle Kirchenſteuern zu zahlen. 

So übereinſtimmend auch dieſe Verfügungen mit den Geſetzen 
ſind, ſo werden dieſelben doch nicht verfehlen, die ultramontanen 
Wühler zu einem neuen „Ach und Weh Concert“ zu veranlaſſen. 


Vor Plewna. 


Der bekannte, ſachverſtändige Korrreſpondent der „Daily 


News“ ſendet ſeinem Blatte den nachſtehenden trefflichen Bericht 


über die Lage vor Plewna: „Militäriſche Operationen ſtocken und 
augenſcheinlich warten wir auf die Meinung des Generals Todleben 
über die Räthlichkeit einer Fortſetzung des Angriffs auf Plewna 
und die beſte Weiſe denſelben wieder aufzunehmen. Er hat ſeine 
ſpezielle Inſpektion der türkiſchen Poſitionen, womit er jetzt be⸗ 
ſchäftigt iſt, noch nicht beendigt, und feine Entſcheidung wird wahr 
ſcheinlich nicht vor den nächſten zwei oder drei Tagen getroffen 
werden. Es iſt ziemlich gewiß, daß er erklären wird, Piewna müſſe 
genommen werden — welches auch immer die Opfer ſein mögen 
— bevor der Balkan überſchritten werden kann. Die einzige Frage 
iſt, wie? Einige ſind zu Gunſten einer Aushungerung, ein Plan, 
welcher nach General Kriloffs ſchwachem Verſuch nicht viel Aus: 
ſicht auf Erfolg hat; Andere ſind zu Gunſten einer regelrechten 
Belagerung; und noch andere ſiud für einen erneuten Sturm, un: 
geachtet der wiederholten Mißerfolge. Es ſcheint wahrſcheinlich, 
daß der Belagerungsplan, verbunden mit einem Abſchneiden der 
türkiſchen Zufuhren, adoptirt werden wird. Es beſteht darüber kein 
Zweifel, daß die Türken mit der Zeit ausgehungert werden können, 
obgleich die Schwäche des Generals Kriloff ihnen geſtattet hat, 
ſeit der letzten Schlacht große Zufuhren zu empfangen. General 
Gurko iſt nunmehr der Befehl über die Kavallerie hinter Plewna 
übertragen worden, und für irgend welche Zufuhren, welche die 
Türken erhalten wollen, während er dort ſteht, wird gekämpft wer⸗ 
den müſſen. Nach meinem Ermeſſen kann es dieſem energiſchen 
Offizier mit der großen Kavalleriemacht, welche die Ruſſen jetzt am 
andecen Ufer des Fluſſes Vid haben, leicht gelingen, irgend welche 
weitere Zuführen, welche die Türken durchzubringen verſuchen mö- 
gen, abzuſchneiden. Die einzige Frage iſt, auf wie lange Plewna 
verproviantirt iſt. Es mag ſein für einen Monat oder auch für ſechs, 
und nach meiner Meinung wird es einfach unmoglich fein, die 
— — —— ͤ — ——ũ— — — 


rief ſie mit ſchelmiſchem Lachen. „Sie ſcheinen etwas über Miß 
Sherwin zu willen, was uns und überhaupt der Welt noch ein 
Geheimniß iſt. Iſt ſie vielleicht verlobt?“ 

„Verlobt! Ich wüßte nicht —“ 

„Aber ſie wird ſich bald verloben?“ 
Ich bin kein Hellſeher, der die Zukunft zu enthüllen im 
Stande iſt, und weiß alſo auch nicht, nas Miß Sherwin dem 
nächſt thun wird.“ 

„Was wollten ſie denn ſagen mit den Worten: die Zeit wird 
nicht zu fern ſein?“ 

„Ich wollte damit nichts weiter ſagen, als daß eine junge 
Dame, die fo viele Anbeter hat, bald aus dem Reiche der Con- 
currenten verſchwinden wird. Doch bitte, laſſen ſie mich gehen. 
Sehen Sie, dort ſteht Lord Temple mit jo leidendem Geſicht, daß 
der Troſt eines Freundes wahrſcheinlich nothwendig iſt. Er ſcheint 
nicht weniger eiferſüchtig zu ſein, als viele Damen.“ 

„Wie, ſollte Lord Temple eiferfüchtig fein? 

Er iſt ihr Vormund — * 

„„Er war ihr Vormund, jagen Sie lieber,“ verſetzte Harding 
mit bedeutſamem Augenzwicken. „Miß Sherwin iſt in dem Alter, 
daß ſie keines Vormunds mehr bedarf, und Lord Temple —“ 

It auch noch nicht alt genug, um ihr nicht etwas mehr 
fein zu können, als ein Vormund,“ fiel ihm eine andere Dame 
in's Wort. g 

„Bſt!“ machte der Major; „ſagen Sie nicht zu viel!“ Er 

und entfernte ſich mit verſchmitztem 
Lächel 


als der, den ein neuer Sturmangriff im Gefolge führen 
würde aufrechtzuerhalten. Im Falle die 
rung aufgehoben wird, würde die Armee ihre Quartiere in den 
Dörfern um Poradim herum für den Winter aufſchlagen, falls be⸗ 
ſchloſſen werden ſollte nach Sistowa zurückzukehren. Der rumäniſche 
Angriff gegen die zweite Redoute hat noch nicht ſtattgefunden, ob⸗ 
wohl wir erwarteten, daß er vorz wei oder drei Tagen vot fich gehen 


zu erfahren. Es ſchien Alles dafür bereit zu fein. Möͤglicherweiſe 
warten wir auf das Gutachten des Generals Todleben über den 
Punkt, ob eine kombinirte Aktion mit den Ruſſen ftattfinden fol. Die 
Niederlage Mehemed Ali's verurſacht wenig Freude. Sie wird 
als etwas Natürliches betrachtet und als ein Zwiſchenfall der den 
allgemeinen Verlauf des Feldzuges nicht ändern kann. Daß Me⸗ 
bemed Ali's Flucht trotz der ungeheuer großen Kavalleriemacht des 
Großfürſten⸗Throufolgers erſt entdeckt wurde, nachdem er ſchon zwei 
Tage fi wieder hinter dem Lom befand, wird von den jüngeren 
Offizieren der Armee als einfach lächerlich betrachtet. Die Lage 
der ruſſiſchen Armee Angeſichts des nahenden Winters iſt befriedi⸗ 
gend. Von den zwei großen erfolgreichen Operationen des Feld⸗ 
zuges — dem Donauübergang und dem Bal kanübergang — iſt eine 
ernſtlich kompromittirt. Obwohl die Ruſſen den Schipkapaß ſicher 
genug halten, ſoweit dies den bloßen Beſitz der Straße betrifft, 
ſo kann der Paß doch nicht als allein in ihren Händen betrachtet 
werden, denn wenn die Ruſſen ihn gegen die Türken behaupten, 
halten die Türken denſelben ebenfalls gegen die Ruſſen Die 
Ruſſen halten die Straße, aber die Türken beherrſchen dieſelbe, 
und militäriſche Autoritäten, mit denen ich geſproben habe, drücken 
ihren Glauben aus, daß der Paß in Wirklichkeit unverfügbar für 
den Durchzug irgend einer Armee ift, fo lange die türkiſchen Poſitio⸗ 
nen nicht genommen find. Nun, das Nehmen dieſer Poſitionen 
wird keine leichte Sache ſein. Daſſelbe iſt beinahe der Fall mit dem 
Hainkoipaß. Die Ruſſen haben den Paß ſelher, aber fie find von 
deſſen ſüdlichem Ausgange nach deſſen Gipfel zurückgedrängt wor⸗ 
den. Die Türken haben ſich des Ausganges bemächtigt und bes 
feftigen denſelben fo, daß hier wie in Schipka die Ruſſen in 
Wirklichkeit genöthigt fein werden, fi abermals einen Weg durch 
dieſelben zu bahnen und dieſe Päſſe größtentheils wiederzuerobern, 
ehe fie dieſelben mit einer Armee paſſiren können. Das ſcheint 
das Endergebniß dieſes Feldzuges zu ſein, ein Reſultat, über wel⸗ 
ches mit Sicherheit geſagt werden kann, daß es durchaus nicht 
durch die Unzulänglichkeit der ruſſiſchen Streitkräfte oder durch 
türkiſche Feldherrnkunſt und Tapferkeit, ſondern einzig und allein 
durch Unfähigkeit der ruſſiſchen Generale herbeigeführt worden iſt. 
Ein Moltke oder ein Garnet Wolſeley würden mit dieſer präch⸗ 
tigen ruffiſchen Armee jetzt in Adrianopel geweſen ſein. Zwar ift 
der Feldzug noch nicht zu Ende, denn das Wetter mag ſeine 
Wiederaufnahme geftatten.” — Es iſt wenig Ausſicht für letztere 
Anſicht des D. N. Corr., denn übereinſtimmend melden alle heute 
vorliegenden Telegramme vor Plewna Schnee und bodenloſe Wege, 
desgleichen dam Schipkapaſſe. N 


Es iſt ſonſt vom europäiſchen Schauplatze wenig zu mel⸗ 
den. Nach einem Telegramm aus Bukareſt hatte der Sturm 
einige Pontons der» Brücke bei Nikopolis losgeriſſen, die Brücke 
iſt indeſſen wieder hergeſtellt. Aus Siſtowo meldet die Preſſe: 
„Am 7. und 8 verſuchten die Türken bei Radiſchewo Ausfälle 
wurden jedoch mit ſchweren Verluſten zurückgewieſen. 400 Türken 
find tedt“. Die Wontenegriner arbeiten, auf die Nachricht der 


ſchon längſt aufgefallen war. Sie trennten ſich endlich, um ihre 
Entdeckung weiter zu verbreiten und bald flüſterte man allerlei, 
ja man ſprach es unumwunden aus, daß entweder Lord Temple 
zum Vormund zu jung, oder Alice zu einer Mündel zu alt ſei. 

Als Major Harding ſo genügend vorgearbeitet, um 
ſich auf die geſchäftige Fama berufen zu können, hielt 
er die Zeit für gekommen, den Baron ſelbſt zu bearbeiten. Bei 
einem ſeiner gewöhnlichen Beſuche in Lord Temple's Hauſe lenkte 
er das Geſpräch auf Alice, deren Triumphe in der Geſellſchaft, und 
platzte endlich mit der Frage heraus: 

„Wollen Sie ſich nicht bald verheirathen, Lord Temple?“ 

„Wie kommen Sie zu dieſer ſonderbaren Frage? ' fragte der 
Baron zurück. 

„Nun, ich habe ſo etwas ſagen hören,“ erwiderte der Ma⸗ 
jor, „und in Ihrem und auch in Alice'? Intereſſe mochte ich Ib⸗ 
nen auch wirklich dazu rathen. Man ſpricht davon, daß Alice für 
eine Mündel doch eigentlich zu alt iſt, und findet es ſeltſam, daß 
ſie noch immer in Ihrem Hauſe weilt.“ 

„Unfinn!* rief lachend, aber doch ärgerlich Lord Temple. 
„Mögen ſich die Leute doch um ihre eigenen Angelegenheiten küm⸗ 
mern und mich in Ruhe laſſen. Uebrigens mögen fie reden was ſie 
wollen, ich werde mich nicht beirren laſſen, weiter für des armen 
Sherwin's Tochter zu ſorgen. 

i „Und die Leute werden fortfahren, zu flüſtern und zu 
reden.“ 

‚Mögen fie flüftern, fo viel fie wollen,“ verſetzte der 
„Ich bin alt genug, um Alice's Vater zu ſein Be 8 . 
„Aber noch jung genug, um ihr Mann zu fein,“ fiel der 


zum Nachdenken und zur Unterhaltung zu geben. Es fiel plög- Major mit Nachdruck ein. „Wenn Sie auf das Gerede der Leute 


lich wie Schuppen von ihren Augen und fie wunderten ſich, daß nicht achten, weil Sie Ihrer reinen Anſichten b 
das iunige Verhältniß zwiſchem dem Baron und Alice ihnen nicht iſt ſolches Gerede doch Ihrem und des chten ſich bewußt find, 


Mädchens Ruf zum Nach⸗ 


Belage - 


würde. Ich bin außer Stande geweſen, die Urſache des Aufſchubs 


Ernennung Mehemed Ali Paſcha's zum Hoͤchſtkommandirenden ges 
gen Montenegro, mit allen Kräften an der Befeſtigung der in der 
Herzegewina eroberten Pofitionen. — Zu der bevorſtehenden Aktion 
Serbiens brigt das Bureau Hirſch folgende Depeſchen: 
8 Belgrad, 9. Detbr, Der biefigen Regierung iſt eine Note der 
Pforte zugegangen, in weicher die Abſendung eines Spezialkom⸗ 
miſſars nach Belgrad, zur Wahrung der Suzeränitätsrechte ange⸗ 
zeigt und mit kriegeriſchen Maßregeln gedroht wird, wenn die 
ſerbiſchen Rüſtungen nicht in befriedigender Weiſe aufgeklärt 
werden. 5 


— „Die Schwierigkeiten, welche noch bezüglich des Abſchluſ⸗ die amtlich bereits eingeführte Schreibart eichen, Eichamt. 
. ſes der ferbifcheruffiichen Vertrages beftanden, find unnmehr geho⸗ Eine Rückäußerung über die Stellung der Redaktionen 
bea worden. Serbien übernimmt die Verpflichtung, mit 40,000 [zu dieſen Vorſchlägen oder zu der orthograpiſchen Frage 
Mann am Kriege theilzunehmen, ſobald der Aufmarſch an der im Allgemeinen, würde der genannte Verein mit Dank be⸗ 


Grenze beendet ſein wird. Die erſte Klaſſe der Miliz iſt bereits 
dorthin abgegangen. Das zweite Aufgebot wird binnen 10 Tagen 
wmobiliſirt.“ 5 In f 
Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze meldet Mukhtar Paſcha, 
es habe neuerdings kein Zuſammenſtoß mit dem Feinde ſtattge⸗ 
funden. Ein offizielles Petersburger Telegramm aus Karajal be⸗ 
lichtet unter dem 8. d. Mis: „Eine aus Deſchtagar vorgerückte 
Kolonre des Oberſten Ter⸗Aſſaturoff brachte den Aufſtändiſchen 
im Bezirke von Kaitach (in Dagheſtan) zwei Niederlagen bei: am 
30. v. Mts. bei Kai⸗Kent und am 3. d. Mts. bei Dſchemi⸗Kent, 
wo eine 4000 Mann ſtarke Bande Aufſtändiſcher nach hartnäcki⸗ 
gem Widerſtand geſchlagen wurde. In beiden Affairen verloren 
die Anfſtändiſchen 550 Mann an Todten und Verwundeten und 
300 Gefangene. Unſererſeits wurden 2 Offiziere, 12 Soldaten 
und Milizen verwundet; 1 Offizier, 3 Soldaten wurden vermißt 
— Die Verfolgung der Banden Ali⸗Begs in den Wäldern wird 
feortgeſetzt. Die Bewohner der Auls Sondank, Wenoi, Tauſen 
und anderer find auf das flache Land überzefiedelt. — Nach den 
letzten Nachrichten werden die Verluſte Moukhtar Paſchas am 2. 
und 3. d. Mis. auf gegen 6000 Mann angegeben.“ 


0 Deutſchlan d. 


Berlin, den 10. October. Dem Vernehmen nach ſoll der 
0 Reichsſag ſchon in feiner. nachſten Seſſion mit der Frage der Reichs⸗ 
eeeiſenbahnen beſchafligt werden und es ſollen mit dieſer Angelegen⸗ 
heit auch die Differenzen zwiſchen dem Reichskanzler u. dem Han⸗ 
delsminiſter Achenbach in Verbindung ſtehen. Daß ſolche Diffe⸗ 
renzen beſtehen oder beſtanden haben, wird beute ſelbſt offiziös 
nicht mehr geleugnet. Wir haben Grund, alle jene Meldungen, 
welche die Differenzen als beſeitigt erklären, für verfrüht zu 
halten. 
5 Wie heute offiziös verlautet, beſchäftigt ſich die Regierung 
mit der Erörterung über die Frage, ob nicht die Legislaturperioden 
des Abgeordnetenhauſes und des Reichstages zweckmäßiger Weiſe 
s Es liegen keinerlei 


von drei auf fünf Jahre zu verlängern ſeien. 

Angaben darüber vor, in welcher Weiſe die Regierung die Dring⸗ 

lichkeit und Opportunität einer ſolchen Aenderung begründen werde. 

AIndeß iſt die Angelegenheit auch im Staatsminiſterium keineswegs 
geworden. 


ſpruchreif 

en Die Berathungen der techniſchen Reichskommiſſion für 

Seeſchiffahrtsangelegenheiten find gutem Vernehmen nach zufolge 
heute geſchloſſen worden. 
3 Ob die Annahme, daß die „brennendften Fragen“ in der 
j vorigen Sitzung des Staatsminiſteriums ihre Erledigung gefunden haben, 

wie vielfach behauptet wird, beſtätigt wird, bleibt abzuwarten. Offiziös 

meint man, daß die Gelegenheit, die beſtehenden Differenzen zwi⸗ 
* 17 einzelnen Miniſtern zu beſeitigen, gegeben geweſen ſei. Das 
5 ürfte wohl richtig ſein; aber wir glauben, daß die Entſcheidung 
5 in manchen Dingen nur vertagt, nicht erfolgt iſt. Die kommende 
Landtagsſeſſion wird vermuthlich Aufklärung über dieſe Angelegen- 
heit, wenn auch keine Löſung bringen. 
7 Die Entſcheidung des königlichen Konſiſtoriums für die 
Provinz Brandenburg auf den Proteft der orthodoxen Partei der 
Jakobigemeinde iſt ſoeben eingegangen und ſchon heute Abend in 
der „Poſt“ im wörtlichen Abdruck zu leſen. Dieſelbe motivirt 
die Nichtbeſtätigung der Wahl Prediger Hoßbach's hauptſächlich 
durch den Anſtoß, den die Wahlpredigt einzelnen Gemeindegliedern 
99 7 7 hat. Die geſammten Aktenſtücke werden in dieſen Tagen 
m Verlage von Schleſier erſcheinen. 

er Telegraph berichtet heute aus München, daß der bis⸗ 

berige Praktikant im bayeriſchen Miniſterium des k. Hauſes und 
des Aeußern, Kurt Freiherr von der Pfordten, zum Legationsſe⸗ 
kretär bei der bayeriſchen Geſandtſchaft in Berlin ernannt worden 
ſei. Freiherr von der Pfordten iſt einer der Söhne des vormali⸗ 
gen Staatsminiſters von der Pfordten, welcher in dem verhäng⸗ 
nißvollen Jahre 1866 Lenker der bayeriſchen Politik war, und 
dann nach den Mißerfolgen ſeiner „Schaukelpolitik“ durch den 
Fürſten Hohenlohe ersetzt wurde. 
5 2 Der hieſige Verein für deutſche Rechtſchreibung richtet an 
die Redaktionen ein Rundſchreiben über die Frage der Orthogra⸗ 
phiereform, in dem es heißt: Wenn auch über wichtige Punkte, 
vor allem über die Behandlung der josenannten Dehnungsbuch⸗ 


theil. Durch Ihre Verheiratung würde den Verleumdungen ein 
raſches Ende gemacht, und Sie könnten dann eben jo gut, wie 
jetzt, für Ihren Schützling ſorgen.“ 

„LDEs wird Niemand wagen, meinen oder des Mädchens Ruf 
anzutaſten, da eie ein Grund dazu vorliegt!“ 

„Bedenken Sie, Mylord, daß namentlich in den Theegeſell⸗ 
ſchaften der Damen oftmals etwas ohne Grund geſagt wird, was 
die Ehre anderer Menſchen in ein zweifelhaftes Licht zu ſtellen ge⸗ 
eignet iſt. Bedenken Sie, daß Sie noch jo jugendlich ausſehen, 
wie ein Dreißiger, und daß Miß Sherwin eine erwachſene Jung⸗ 
frau, eine vollendete Weltdame iſt.“ 5 
„Sie iſt ein natürliches, unſchuldiges Kind,“ warf Lord 
Temple hin. 

Ein bedeutſames Lächeln glitt über das Geficht des Majors. 
Wir wollen nicht über ihre Natürlichkeit und Unſchnld ſpre⸗ 
chen,“ ſagte er, „aber ſo viel ſteht feſt, daß ein abgelegenes Dorf 
nicht die beſte Erziehungsanſtalt für ein junges Mädchen iſt mit 
er fo reizenden Geſicht und einer jo anmuthigen Geſtalt, wie 
er ihrigen“ 

a Des Barons ruhiges, leidenſchaftloſes Geſicht flammte plötz⸗ 


| er er fein Glas geleert 
j ine Cigarre angezündet hatte, ar j ge 


Raben, eine allgemeine Verſtändigung leider noch nicht hat her bei⸗ 
geführt werden können, indem die von der orthographiſchen Konfe⸗ 
renz (Januar 1876) hierüber aufgeſtellten Normen bald als zu 
kühn, bald wiederum als nicht weitgehend genug auf Widerſpruch 
geſtoßen ſind, ſtebt dagegen der Abſchaffung des überflüſſigen h 
nach t in deutſchen Wörtern, wie jeder Unbefangene zugeben wird, 
kein verſtändiger Grund im Wege, und es iſt die richtige Schrei ⸗ 
bung — alſo Teil wie Teig, rot wie Brot, raten wie Bra⸗ 
ten — bereits in weiten Kreiſen keineswegs blos der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Literatur üblich und eingebürgert, ferner echt, echtheit, ſowie 


grüßen. 


Auf einge Interpellation wegen der Vorgänge bei der Bamberger 
Filiale erklärt der Finanzminiſter, er könne vorläufig Details nicht 
mittheilen, da die Unterſuchung noch fort dauere. 


Mittheilungen rief die Haltung Oeſterreichs in der Siebenbürger 
Putſch⸗Affaire die höchſte Befriedigung in den maßgebenden ruſſi⸗ 
ſchen Kreiſen hervor. Gortſchakoff und Jomini äußerten ſich dank, 
barſt für die Politik des Grafen Andraſſy, die Beſorgniß nicht 


verſammlung waren ſeitens der Behörde die umfa 
heitsmaßregeln getroffen worden, insbeſondere waren die Truppen 
in der Kaſerne am Ghätean d'Eau Platz ſeit 6 Uhr Abends kon⸗ 


München, 10. Okt. Sitzung der Abgeordnetenkammer. 


Die Verluſte 
find noch nicht ziffermäßig feſtgeſtellt und betragen nach Realiſi⸗ 
rung der vorhandenen Deckung etwa 2 Millionen bis 2,400,000 
Mark. Weitere vertrauliche Mittheilungen werde er dem Finanz⸗ 
ausſchuſſe machen. Es wären Vorkehrungen gegen ungenügende 
Kontrole getroffen und prompteſte Erfüllung der Verbindlichkeiten 
ohne Inanſpruchnahme von Staatshilfe, was in Folge des Stamm- 
und Reſervekapitals möglich iſt. Die Geſchäfte wird die Bank 
ohne Störung fortſetzen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 9. Oktober. Nach authentiſchen 


unterdrückend, ob er im Laufe der Zeit Kraft genng beſitzen werde, 
den ungeſtümen Leidenſchaften feiner Landsleute zu widerfireben. 

— Peſt, 9. Oktober. Nach dem von dem Honvedminiſter 
Szende an den Kaiſer erſtatteten Bericht über die Siebenbürger 
Affaire ſind, wie der „Hon“ meldet, die von den oppoſitionellen 
Blättern hierüber verbreiteten Gerüchte übertrieben. Es haben 
weder größere Truppenſendungen oder militäriſche Maßnahmen 
ſtattgefunden, noch hat das Militär irgend welche Verhaftungen 
vorgenommen. Seitens der Behörde wurden 8 Perſonen verhaftet, 
welche ſich in Unterſuchungshaft befinden Der Hauptanſtifter der 
eng ift über die Grenze entflohen. Die Bevölkerung tft 
ruhi 

5 Peſt, 10. Oktober. Abgeordnetenhaus. Helſy interpe⸗ 
lirte die Regierung, ob ſie geneigi wäre, den Thatbeſtand der 
Vorfälle in Siebenbürgen ſammt allen Details dem Haufe vor— 
zulegen. — Siehe Tisza's Antwort in heutiger Depeſche. 

Großbritannien. London, 8. Oktober. Es beſtäigt 
ſich, daß Mr. Gladſtone demnächſt Irland beſuchen wird. 
Er hat ſich aber ſchon im Voraus alle Ovationen erbeten. In 
einem Briefe an einem Freund in Dublin ſchreibt der Ex Pre⸗ 
mier u. A.: „Mein Beſuch in Irland wird lediglich ein priva⸗ 
ter und perſönlicher ſein. Es iſt meine Regel, jede Betheiliung an 
offentlichen Feierlichkeiten abzulehnen, ausgenommen in Fällen, 
wo ich eine örtliche oder beſondere Eonnexion damit habe. Auch 
glaube ich nicht, daß Irland in feiner jetzigen Lage irgend welchen 
Grund haben wird, mir für eine Abweichung von dieſer Regel 
bei der Gelegenheit zu danken. 

London. 10. Oktober. Reuteis Bureau theilt mit, es ver⸗ 
laute, daß die Regierung eine Reduktion der Garniſon Maltas 
beſchloß. Wie die „Times“ erfährt, ſei in Belgrad am 9. eine krie 
geriſche Aktion beſchloſſen worden, ſie dürfte jedoch erſt im Novem⸗ 
ber beginnen. 

Frankreich. Paris, 10 Okt. Anläßlich der geſtern in 
dem Cirkus des Chateau d'Eau-Platzes ſtattgehabten Wahl⸗ 

ſſendſten Sicher 


ſignirt. — Der dieſſeitige Botſchafter in Madrid, Graf Cgau- 
dordy, hat geftern Abend Paris verlaſſen, um ſich zunächſt nach 
dem Schloſſe La Grave zu dem Herzog Decazes und ſodann nach 
Madrid zu begeben. Wie verlautel, würde Graf Chaudordy ſeinen 
bisherigen Poſten verlaſſen und eine anderweite Verwendung fin⸗ 
den. — Der Präfident der italieniſchen Deputirtenkammer, Crispi, 
iſt hier eingetroffen. — Die Monkagsnummer der „Times“ wurde 
konfiszirt. 


VVrovin ziel les 


»Brieſen, 10. Oktober. (O. C) Der Gemeindevorſteher, 
Befiger Valentin Dombrowski aus Scheyr war angeklagt, zu dem 
im Jahre 1875 angeſtandenen Termin zur Wahl eines Reichstags⸗ 
abgeordneten die ſtimmb ' rechtigten Wähler evangeliſcher Confeſſion 
Bann 


„So viel ich darüber urtheilen kann — ja!“ antwortete de 
Baron gleichgültig. 

„Mir ſcheint, ſie iſt jetzt ſtiller und ernſter als ſonſt.“ 

„Wirk ich?“ 

„Haben Sie keine Idee, was der Grund ſein könnte?“ 

„Wie ſollte ich, da ich überhaupt eine ſolche Veränderung an 
ihr noch nicht bemerkt habe,“ ſprach lächelnd der Baron. „Sie 
ſcheinen mehr als ich zu wiſſen, Major. 

„Alles, was ich weiß, iſt, daß ich eines Tages ſah, wie ſie 
eine Blume, die Sie getragen und verloren hatten, aufnahm und 
küßte,“ ſagte Harding, den Baron beobachtend. „Als ich fie des⸗ 
wegen neckte, wandte ſie ſich ab, und brach in Thränen aus.“ 

Der Baron lachte laut auf. 

„Scherz bei Seite, Mylord,“ fuhr der Major fort;, die Sache 
iſt nicht zum Lachen. Sie wiſſen, Mrs. Kernot iſt eine Freundin 
von mir, und ich hoffe, Sie haben ſich keinen Scherz mit ihr er⸗ 
laubt?“ 

Lord Temple ſah den Major verwundert an, und ſein Ger 
ſicht wurde jetzt ernſter, als Jenem lieb war. 

„Mrs. Kernot's Stellung in meinem Hauſe iſt eine derar⸗ 
tige, daß eine Annahme, wie die von Ihnen geäußerte, ausge⸗ 
ſchloſſen iſt,“ ſagte er in ſtrengem Tone. Sie ſollten das wiſſen, 
Harding.“ 

Der Major biß ſich auf die Lippen vor Aerger. Dieſe 
Erklärung war deutlich genug, um ihn zu überzeugen, daß 
alle ſeine Pläne und Berechnungen geſcheitert waren. 
Er trank noch ein paar Gläſer Wein, borgte von dem 
faſt jede Woche 
vergaß, 


nicht vorgeladen zu haben. Da ſich dieſes durch die eidlichen An⸗ 
gaben mehrerer Zeugen beſtätigte, jo wurde Dombrowski, obglei 

er die erſolgte Vorladung behauptete, aber nicht genügend beweiſen 
konnte, von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Culm zu 4 Wochen 
Gefängniß und zum T agen der Koſten verurtheilt. 
pellationsinſtanz wurde er jedoch freigeſprochen, indem er nachwies, 


In der Ap⸗ 
daß er den ortsüblichen ſogenannten Schulzenzettel ſchreiben ließ, 


weshalb das Appell⸗Gericht annahm, daß keine böswillige Abſicht 
des p. Dombrowski zu Grunde liege. — Geſtern gerieth der 
Bahnarbeiter Harbrecht auf dem hieſigen Bahnhof beim Zuſam⸗ 
menſchieben der Waggons zwiſchen zwei Puffer und wurde derart 
zerquetſcht, daß er eine Stunde ſpäker den Geiſt aufgab. — Dor 
hieſige Bürgerverein arrangirt ein Kränzchen zum Sonnabend den 


13. d. Mts. in Harris' Hotel. 
P. Culmſee, 10. Oktober. (O. C.) Am vergangenen Montag, 
Abends 10½ Uhr fand der Uhrmacher Preuger, hierſelbſt, heim» 


kehrend die Thüren ſeines Geſchäftskokales offen ſtehend, die Scheibe 


eingedrückt und eine große Menge Uhren und Goldwaaren ent⸗ 
wendet. Man ſchöpfte ſofort Verdacht auf einen gewiſſen W., mit 
deſſen einem Sohne das Dienſtmädchen des Herrn Prenger ein 
Liebesverhältniß hatte. Wirklich fand man auch den Betreffenden 


mit einer verbundenen Hand, und beim Einpacken der Uhren be⸗ 


ſchäftigt, in ſeiner Behauſung. Es gelang, den Alten, wie den 
einen ſeiner Söhne und das Dienſtmädchen zu verhaften. Der 
andere Sohn entkam. Die Sachen, mit Ausnahme einer Damen» 
uhr, ſind gerettet. 

Culm, 8. Oktober. Vorgeſtern wurde hier unter Escorte 
zweier Gensdarmen der katholiſche Viear Döring, Sohn der 
hier wohnhaften Wittwe Döring, gefänglich eingebracht. Derſelbe 
hatte auf dem Gute der Frau von Wilzicka in Wabcz hieſigen 
Kreiſes vor ca. einem halben Jabre geiſtliche Funktionen verrich⸗ 
tet, insbeſondere auch Meſſen geleſen, obſchon er hierzu auf Grund 
der Maigeſetze nicht autorifirt geweſen. Er wurde deshalb ſchon 
damals geri htlich verfolgt, entfloh aber nach Davis und 
wurde dort bei einer deutſchen Gemeinde angeſt elt. In 
dieſen Tagen kehrte er zum Beſuch in ſeine Heimath zurück und 
war eben im Begriff, in einer beſonderen Kutſche nach Wabez zu 
fahren, als er von den Gensdarmen auf der Chauſſee angehalten 
und hierher an das Gericht zurückdirigirt wurde. Daſſelbe hat 
ihn jedoch geſtern wieder auf freien Fuß geſetzt, da Frau von Wil⸗ 
zicka eine Caution von 1600 „4 für ihn erlegte und nach Lage 
der Sache j..ue etwaige Verurtheilung nur in einer Geldſtrafe be⸗ 
ſtehen ſoll. (D. Z.) 

Graudenz, 9. Oktober. Ein bedauerliches Unglück iſt wies 
der durch die leichtſinnige Handhabung von geladenen Gewehren 
entftanden Der 16jährige Sohn eines benachbarten Revierförſters 
machte ſich mit den geladenen Gewehren ſeines Vaters zu fchaffen 
und legte im Scherz auf einen dabeiſtehenden Knecht an; dabei 
entlud ſich das Gewehr und der ganze Schuß ging dem Unglück⸗ 
lichen in die Bruſt, ſo daß der Tod auf der Stelle erfolgte. 

Aus dem Kreiſe Karthaus. Die ſtarken Nachtfröſte, die 
fi ſchon einfinden, beeinträchtigen ſehr den Gang der Kartoffel ⸗ 
ernte Dieſelbe iſt nicht ſo ergiebig, wie es den Anſchein hatte; 
— Vergleich zum vorigen Jahre giebt ſie nur einen halb ſo großen 

rtrag. 

Aus dem Ermland. In der katholiſchen Kirche zu Peterd- 
walde bei Gutiſtadt im Ermlande iſt in der Nacht auf den 3 Oe⸗ 
tober ein Act unerhörter Rohheit vollbracht worden. Am More 
gen des 3. fand der Lehrer, jo berichtet die „Erml. Z.“, das Ta⸗ 
bernakel gewaltſam mit einem Stemmeiſen erbrochen und drei in 
einem leinenen Tuche liegende Partikeln geweihter Hoftien entwen⸗ 
det Außerdem war der hölzerne Chriſtuskörper von dem auf 
dem Tabernakel ſtehenden Kreuze abgeriſſen und mitgenom⸗ 
men, die zu beiden Seiten ſtehenden hoben Leuchter waren 
eben falls miigenommen, wurden aber am Pfarrgehöft wieder gefun⸗ 
den Andere werthvolle Sachen ſind nicht berührt worden. Der 
materielle Werth der entwendeten Gegenſtände iſt nur gering. 

(Br. 3) 

Inowrazlaw, 18. Oktober. Die in der Nähe unſerer Stadt 
belegene Zuckerfabrik Kujawien hat im vorigen Jahre in 130 Ta⸗ 
gen im Ganzen 326,000 Ctr. Zuckerrüben verarbeitet. Der Zucker⸗ 
gehalt der Rübe war 2 Prozent niedriger als im Vorjahre, dafür 
waren die Zuckerpreiſe durſchnittlich 8 Ar pro Str. höher. Die 


Zuckerfabrik Kujawien iſt die einzige derartige Fabrik in der Pros 


vinz Poſen; dieſelbe wurde vor 2 Jahren von einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft gegründet. Die Dividende für die Aktionaire wird für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr etwa 15 Prozent betragen: 

Bromberg, 10. Oktober. Oberſt Sandkuhl, Abtheilungs⸗ 
Chef für das Servisweſen, traf heute hier ein und unterzog die 
neu erbaute Kaſerne in der Karlſtraße einer eingehenden Inſpektion. 


tern mit einem Geſellen in Streit, bei welchem er in Wuth ge⸗ 


Gegners führte, ihn zum Glück jedoch nicht traf. Schon Tags vor⸗ 
her gebrauchte er in gleicher Weiſe das Meſſer gegen den Haus⸗ 
knecht. Durch einen herbeigernfenen Gensd'arm wurde er geſtern 
verhaftet. B. 3. 


Mrs. Kernot fand, der er daß Reſultat ſeiner Unterredung mit 
dem Baron mittheilte. 

Lord Temple hatte eine dunkle Ahnung, daß der Major es 
darauf abgeſehen hatte, aus irgend einem verborgenen und nicht 
gerade ehrlichen Grunde in ihm Intereſſe für Mrs. Kernot zu er⸗ 
wecken und nahm ſich daher vor, auf ſeiner Hut zu ſein. 
war im Laufe der Zeit der Charakter dieſer Dame nicht unbekannt 


Gerüchte viel bekümmert und halb bewieſenen Thatſachen weiter 
nachgeforſcht hätte. Er meinte, daß von dem, was man von ihr 


der Geſellſchaft noch nicht verſchloſſen habe, obwohl ſie ſeit länge⸗ 
rer Zeit ziemlich kühl behandelt wurde. 

Kaum hatte der Major den Baron verlaſſen, als Alice in's 
Zimmer trat und mit kindlicher Hingebung in feine Arme eilte. 
Sie bemerkte ſogleich, daß er verſtimmt ſei, und ſuchte durch Lieb⸗ 
koſungen den Schatten von feiner Stirn zu verſcheuchen. 
ſie allein mit dem Baron war, zeigte ſich ſteis ihre wabre Natur: 
ſie war dann ganz Liebe und Vertrauen. Sie ſah den Baron, 
der ſo gütig und liebevoll gegen ſie war, wie ihren Vater an, und 
noch nie war ihr ein anderer Gedanke gekommen, noch nie 
hatte ſie ein Gefühl beſchlichen, welches das Band reiner, 
ſelbſtloſer Zärtlichkeit, das dieſe beiden Seelen umſchlang, zu löſen 
oder auch nur zu lockern geeignet geweſen wäre. Wenn ſie an 


mer, dann ſchwand der Haß gegen die Welt, der in Gegenwart 
ihrer Geſellſchafterin ſie erfaßte; dann fühlte ſie ſich glücklich in 
dem Bewußtſein, daß fie an dem Herzen ibres Beihügers einen 
Platz gefunden habe, wo fie ſich Troſt und Frieden holen konnte 


— Der Werkführer einer Bäckerei in Schleuſenau gerieth gef⸗ 


rieth und mit einem Meſſer einen Stich nach der Bruſt ſeines 


ſeiner Bruſt ruhte, wenn feine Hand liebkoſend über ihre Stirn 
und über ihr Haar ſtrich, dann vergaß fie ihren heimlichen Kum? 


Gortſeßung folgt.) 


x 


Ihm 
geblieben, doch war er zu gutmüthig, als daß er ſich um bloße 


ſprach, wohl nicht Alles wahr ſein könnte, da man ihr die Thüren 
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Thorn, 11. October 1877. 

— Die Einführung des Dirigenten der ſtädtiſchen Knabenſchulen, 
Rector Lindenblatt aus Halberſtadt, fand heute in der Aula der Bür⸗ 
gerſchule durch den zweiten Bürgermeiſter Herrn Banke ſtatt. Der Magi⸗ 
ſtrat und die Schuldeputation waren vertreten durch die Stadträthe 
Scheibner und Lambeck. Die Einfübrungsfeier wurde eröffnet durch 
einen Choral, geſungen von den ſämmtlichen Schülern der Anſtalt, woran 
ſich das Morgengebet des Conrector Ottmann, des bisberigen Rec⸗ 
toratsverwalters ſchloß. Es erfolgte darauf die Einführung des Herrn 

ector Lindenblatt in das Schulamt durch das genannte Magi⸗ 
ſtratsmitglied, welches in einer warmen und zu Herzen ſprechenden Rede 
dem neuen Rector die Obliegenheiten und Pflichten feines Amtes nahe⸗ 
legte. Herr Rector Lindenblatt dankte in ſeiner Entgegnungsrede für 
das ibm von den ſtä dtiſchen Behörden erwieſene Vertrauen, wendete ſich 
darauf an die Lehrer der Anſtalt mit der Bitte, ihm durch thatkräftige 
Unterſtützung ſein Amt zu erleichtern und richtete ſodann an die Schüler 
der Anſtalt Worte der Ermahnung. Ein Choral ſchloß die Feier. 
— herr Matejko beſichtigte während feiner Anweſeuheit u. A. auch 
die an dem Zuſammenfluſſe der Drewenz und Weichſel gelegene Ruine 
des Schloſſes Zlotterie, dem einſtigen Sitze Wladislaus des Weißen 
Fürſten von Gniewkowo, deſſen Portrait Herr M. vor Jahren malte. 
Abends (9. October) ſpeiſte Herr M. beim Director der polniſchen Bank, 
Herrn von Donimirski. 

— heute ward mit dem Waſſerwagen der Feuerwehr ein Speiſeverſuch 
an einem laufenden Brunnen gemacht. Es ergab ſich, daß 30 Minuten 
erforderlich find, um den Wagen auf die ſe Weiſe zu ſpeiſen. s 

— Dor einigen Tagen ward hier unter dem Namen eines Matroſen 
Robert Kuhnkeein Manneingebracht, welcher ſich mit lüderlichen Frauenzim⸗ 
mern nmbertrieb. Mit einem derſelben warernach Mocker gegangen. Das 
Frauenzimmer ſtahl daſelbſt einige Kleidungsſtücke, welche fie dem Kuhnke 
zum Verkauf übergab, bei welchem derſelbe ertappt wurde. Die Diebin 
8 zwar entkommen, doch iſt ſie ermittelt und die Polizei ihr auf der 

pur. & 

— Wiederholt machen wir auf das Verbot des Stehenbleibens auf 
dem Trottoit aufmerkſam, namentlich auch auf das Betreten der Trot⸗ 
toirs mit umfangreichen Laſten. Die Polizei iſt angewieſen, auf's Schärfſte 
Uebertretungen dieſes Verbotes zu ahnden. 

— Im letzter Zeit find bei der Polizei vielfach Klagen geführt worden 
über Droſchkenkurſcher, welche gern, namentlich? bei nur einer 
Perſon, die Fahrt verweigern, angeblich weil ſie beſtellt ſeien. 
In ſolchem Falle haben die Betreffenden die vorgeſchriebene rothe Fahne 
auszuhängen. In Fällen, wo Letzteres unterlaſſen iſt und dennoch die 
Fahrt verweigert wird, bitten wir das Publikum im Intereſſe unſeres 
Droſchkenfuhrweſens, den betreffenden Kutſcher der Polizei zur Anzeige 
zu bringen 

— Achrfache Diebflähle auf Böden, offenſtebenden Hausfluren, aus offenen 
Spinden und dergl., welche namentlich in dunkler Abendſtunde von ar⸗ 
beitsſcheuen Perſönlichkeiten ausgeführt wurden, beweiſen auf's Neue die 
Nachläſſigkeit, welche man auf das Schließen, reſp. die Bewachung 
der Häufer verwendet. Die Beſtohlenen baben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn derartige Diebſtähle gar nicht oder ſehr ſpät entdeckt werden kön⸗ 
nen. Eine ſchärfere Wachſamkeit der Eigenthümer wäre dringend zu 
wünſchen. r 

— Wie aus den Pofener Zeitungen erſichtlich, hat IWrofeſſot Kinkel 
während ſeiner dortigen Anweſenheit eine offene Ovation dortiger und 
auswärtiger hervorragender Polen entgegengenommen. Auch bei ſeiner 
biefigen/Anmejenbeit verſuchte es der hier auf das wärmſte empfangene 
Saft, in engerem Kreiſe für feine bekannten idealiſtiſchen Anſichten zu 
wirken. Wir haben damals aus Delicateſſe die kleine Mißſtimmung 
verſchwiegen, denn wir hätten niemals geglaubt, daß Herr Prof. Kinkel 
bei dem berzlichen Empfange, den ibm die deuiſchen Vereine dieſer Pro⸗ 
vinz bereiteten, fo weit gehen würde, mit unſeren Gegnern einen Putſch 
zu feiern. £ 

— Gtrichisvethandlung vom 9. October. Der Nachtwächter Nico⸗ 
laus Naclawski aus Warszewitz iſt angeklagt, durch Fabrläſſigkeit den 
Tod eines Menſchen verurſacht zu haben. Der Sachverhalt iſt folgender: 

Die Kinder des Arbeiters Beringer in Warszewitz, Mathias 12 
und Anton s Jahre alt, batten am 10. Juli d. J. gegen das Verbot 
ihrer Eltern in einem Nachbargarten Gras gepflückt. Da der Vater 
gedroht, ſie dafür züchtigen zu wollen, beſchloſſen ſie die Nacht von Hauſe 
ort zu bleiben und erſt am nächſten Morgen, wenn der Vater zur Arbeit 
gegangen, nach Hauſe zu gehen und die Nacht im berrſchaftlichen Kuhſtalle 
zuzubringen. Sie trieben fich dis zum Einbrechen der Dunkelheit auf 
dem Geböfte umher und gingen dann in den Stall. Hier legte ſich 
Mathias Beringer in eine Krippe, Anton Beringer legte ſich unter die⸗ 
ſelbe. Die Thür zum Stall blieb offen, fie konnte nur von außen 
geſchloſſen werden. Anton Beringer ſchlief ſehr bald ein. Nach einiger 

it bemerkte Mathias, daß der Hund des Nachtwächters zu Warszewitz, 
Nicolaus Raclawski, in der Nähe ſeines Bruders umbherſchnüffelte und 
gleich darauf denſelben mit den Zähnen an einem Beine packte und ihn 
dh nach der Mitte des Stalles ſchleppte. Zu gleicher Zeit ſtürzten 

auch die drei Hofhunde des Beſitzers von Warszewitz auf Anton Beringer 
zu und in kurzer Zeit hatten die 4 Hunde ihn derartig zerbiſſen, daß er 
in Folge des ſtarken Blutverluſtes ſtarb. Sein Körper war mit zahl⸗ 
oſen Wunden bedeckt und unter der Achſel batten die Hunde den Körper 
völlig zerfetzt. Mathias hatte inzwiſchen durch das Fenſter den Stall 
verlaſſen, um Hülfe berbeizuholen. Er ſuchte und rief nach dem Nacht⸗ 

chter und fand dieſen nach längerem Suchen auf dem Hofe, wo er ſich 
auf die Deichſel eines Wagens geſetzt batte und eingeſchlafen war. 

athias Beringer weckte ihn und ſetzte ihn von dem Geſchehenen in 
a Nenntniß, er zeigte jedoch wenig Luft, dem Anton Beringer zu Hilfe zu eilen, 
r erhob ſich endlich und ging nicht nach der Unglücksſtätte, ſondern 
langſamen Schrittes zunächſt nach der entgegengeſetzten Seite des Hofes 
dach der Mühle zu und dann erſt begab er ſich nach dem Stalle, wo er 
en Anton Beringer, der todt auf der Erde lag, aufhob und auf einen 
Rufen von Rübsſtroh binlegte. Der Hund des Angeklagten war eine 
zeartige Beſtie, die er den Tag über in einer dunkeln Kammer ver⸗ 
ſcloſſen hielt, der auch ungereizt auf Menſchen losging. Der Angeklagte 
parte gewußt, daß die beiden Knaben ſich in jener Nacht auf dem Hofe 
efunden und räumte ein, daß wenn er nicht geſchlafen hätte, das Un⸗ 

nicht paſſirt wäre. N 

Der Angeklagte wurde zu 1 Jabr Gefängniß verurtheilt und als 
. Straſſchärfungsgrund hervorgehoben, daß er zu der Achtſamkeit, welche 
aus den Augen geſetzt hatte, vermöge ſeines Berufes beſonders ver: 
5 pflichtet war. Die könig. Staatsanwaltſchaft hatte zwei Jahre Gefäng⸗ 
beantragt . 

f 2. Der 13jährige Arbeiterſohn Ignatz Choinacki aus Brochnowo 
1 wegen vorſätzlicher Brandſtiftung angeklagt. Er war geſtändig, wurde 
ch freigeſprochen, weil der Gerichtsbof nicht die Ueberzeugung gewin⸗ 

u konnte, daß der Angeklagte bei Begehung der That die zur Erkennt 

der Strafbarkeit derſelben nöthige Einſicht beſeſſen hat. 
5 3. Der Gaſtwirth Sochaczewski wurde wegen Beleidigung des 
boltzeimeiſters Palm zu 50 A Geldbuße eventl. 1 Woche Gefängniß 


BVerſchieden es 


— Mit einer bemerkenswerthen Rührigkeit ſetzen die Sozial- 
demokraten ihre agitatoriſche Maulwurfsarbeit fort. So kann der 
neueſte „Vorwärts“ triumphirend fonftatiren, daß mit dem 1. d. 
Ma die deutſche , ſozialiſtiſche Zeitungsliteratur“ folgenden Zuwachs 
erhalten hat: „Königsberger Freie Preſſe“, „Schleswig⸗Holſteini⸗ 
ſche Volkszeitung“, „Pfälziſch⸗Badiſches Volksblatt“, „Muldentha⸗ 
ler Volksfreund“, „Volksblatt für Borna, Frohburg, Lauſigk“ 
„Groitzſch⸗Pegauer Volksblatt“, „Zeitzer Volksfreund“, „Volksblatt 
für das Herzogthum Altenburg“, „Voigtländiſche Freie Preſſe“. 
Ferner erſcheint in Wien „Der Sozialiſt, in Zürich „Der Beo- 
bachter der ozialiſtiſchen Literatur“. Der bisher wöchentlich drei⸗ 
mal erſchienene „Nürnberg Fürther Sozialdemokrat“ erſcheint nun⸗ 
mehr täglich, und endlich haben die Parteigenoſſen in Bielefeld 
beſchloſſen, vom k. J. ab ein eigenes Parteiorgan erſcheinen zu 
laſſen. Die deutſche ſozialdemokratiſche Partei verfügt demnach ge 
genwärtig über 52 politiſche Blätter, ein Umſtand, der für die 
Agitation ſehr in's Gewicht fallen dürfte. — Dagegen iſt, wie 
ſchon neulich gemeldet, Haſſelmann's „Rothe Fahne“ nach einſäh⸗ 
rigem Beſtehen mit Beginn dieſes Monats eingegangen. Herr 
Haſſelmann bat ſich ſomit dem letzten Kongreßbeſchluß, der auf 
eine Beſeitigung dieſes Orgaus der „ſchwieligen Fäuſte“ hinauslief, 
unterworfen. 

— Ein Prozeß des Fürſten von Thurn und Taxis 
wider den deutſchen Reichsfiskus gelangte vor einigen Ta⸗ 
* bei dem Zivilſenat des Kammergerichts in zweiter Inſtanz zur 

erhandlung und Eatſcheidung. Im Jahre 1867 wurde bekannt⸗ 
lich vom Großvater des Klägers mit der preußiſchen Regierung 
ein Staatsvertrag abgeſchloſſen, Inhalts deſſen der Fürſt fein 
Poſtregal für 17 deutſche Staaten an die preußiſche Poſt für die 
Summe von drei Millionen Thaler abtrat. Im $ 5 des Ver- 
trages war beſtimmt, daß alle Laſten anf die preußiſche Poſtver⸗ 
waltung übergehen ſollten, während weiterhin im $ 8 gejagt wor⸗ 
den, wie es mit den höheren Poſtbeamten gehalten werden ſollte 
und daß ſie eventuell iu den preußiſchen Poſtdienſt mit vollem 
Gehalt und voller Anciennität überzugehen hätten. Wie es mit 
den Beamten gehalten werden jellte, welche nicht in die preußiſche 
Verwaltung übertreten wollten, darüber war in dem Vertrage 
nichts beſtimmt worden. Unter den Thurn und Taxisſchen Beam⸗ 
ten befand ſich nur einer, der ſich überzutreten weigerte, der als 
Kalkulator mit 2000 Gulden angeſtellt geweſene Dr. Knopf. 
Derſelbe veiklagte den jetzigen Kiäger bei den bairiſchen Gerichten, 
wo der Fürſt ſeinen Gerichtsſtand hat, auf Zahlung ſeines Gehal⸗ 
tes für die Lebenszeit. Der Verklagte und die im Laufe des 
Prozeſſes adzitirte preußiſche Poſtverwalkung beſtritten den Anſpruch, 
da es dem Kläger freigeſtanden, in den preußiſchen Dienſt überzu⸗ 
treten, er bei einer Weigerung aber auch ſeines Anſpruchs an Ver⸗ 
klagten verluſtig gegangen ſei. Dr. Knopf wurde daraufhin in 
den beiden erſten Inſtanzen abgewieſen. Bei dem Oberappellations⸗ 
gericht in München erſtritt er aber ein obſiegendes Erkenntniß 
und zwar weil der Fürſt dem Kıäger perſönlich verpflichtet jet und 
Letzterem nicht zugemuthet werden könne, in den Dienſt eines an⸗ 
deren Staates überzutreten. Nunmehr machte der Fürſt von 
Thurn und Taxis den deutſchen Reichspoſtfiskus auf Grund des 
§ 5 des allegirten Staatsvertrages regreßpflichtig und klagte probe- 
weile das Gehalt des Dr. Knepf für einen Monat mit 166%; 
Gulden ein. Das hieſige Stadtgericht verurtheilte den verklagten 
Fiskus zur Zahlung, wies aber den Kläger mit den geforderten 
Verzugszinſen ab. — Auf die von beiden Theilen eingelegte Aps 
pellation erkannte der Kammergerichtshef auf Abweifung des Klä⸗ 
gers. Die Erkeantnißgründe ſind leider nicht publizirt worden. 
Die Berliner Kellerwechſel⸗Fabrikanten, welche, 
wie wir gemeldet haben, in Soeſt vor Gericht ſtanden, ſind mit 
einer Ausnahme ſämmtlich verurtheilt worden. Das Urtheil 
lautete gegen: Heidland auf 5 Jahre Gefängniß, ſowie Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte 5 Jahre, Holzt auf 7 Monate Ge⸗ 
fängniß, Klinger auf 7 Monate Gefängniß; Levy auf 500 Ar 
Geldauße, event. 5 Monate Gefängniß; Wilke auf 3 Jahre Ge- 
faͤngniß, Altmann auf 6 Monate Gefängniß, Kucht auf 1 Jahr 
3 Monate Gefäugniß, Neukranz anf 1 Jahr Gefängniß, 


Rebber auf 1 Jahr Monate Gefängniß, Enge auf 
1 Jahr Gefängniß, Grützwacher auf vier Monate Gefängniß, 
Cosmark auf zwei Monate Unterſuchungshaft, Feyerabend 


auf 4 Monate Gefängniß, Bertram auf 2 Monate, Schmidt auf 
6 Monate Gefäugniß, Haller auf 2 Monate 14 Tage Gefängniß 
Hille auf 3 Monate Gefängniß. Von Holzt an find ſämmtlichen 
Verurtheilten die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 1 
reſp. 2 Jabien anerkannt worden. Ferner erhielten: Weier 2 
Monate, Wulf I Monat, Günther 2 Monate, v. Wallenrodt, All⸗ 
rath und Herold je 1 Monat Gefängniß. Köhler wurde freige⸗ 
ſprochen. Gegen Barth wurde das Verfahren wegen Krankheit, 
gegen Strübing und Hilbert, weil dieſelben nicht zu ſinden wa⸗ 
ren, ausgeſetzt. Bei einer Reihe von Angeklagten wurde die Strafe 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet, anderen wurde 
die letztere auf die Strafe angerechnet. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 11. October. (Liſſack und Wolff.) 

Wetter ſchön. a 
Weizen wird noch immer nicht ſtark zugeführt, die Nachfrage iſt aber auch 
eine geringe und zu hieſigen Preiſen kein Abzug. Bezahlt wurde für: 

fein hochbunt und weiß ganz geſund 210220 A 

gute aber mit etwas Auswuchs behaftete Waare 205 207 A 

abfallende, feuchte Qualität 195 200 Ar 
Roggen wird täglich billiger und iſt zu ferner ecmäßigten Preiſen kein 
Verkauf nach auswärts möglich. Man zahlte für: 

feine inländiſche Dominialwaare 135 —136 A 

polnische Mittelwaare 130 Ag 
Sommergetreide nicht angeboten 
Rübkuchen befte, Qualität 8,50 Ag 


Danzig, den 10. October. Wetter: ſehr flau. Wind: Weſt. 

Weizen loco iſt heute nur ſchwach zugeführt geweſen, dagegen zeigte 
ſich gute Frage beſonders für die beſſeren Gattungen und wurden volle 
geſtrige Preiſe für dieſe, auch mitunter etwas darüber bewilligt. Bezahlt 
iſt für Sommer- 128/9 pfd. 208 A, blauſpitzig 125 pfd. 200 A, bell 
aber mit Auswuchs 123, 125 pfd. 208, 213 Ax, bunt 123/4, 126 pfd. 
222, 225 Ar, bellbunt 127, 130 pfd. 230—240 KA. hochbunt und glafig 
129, 130, 131/2 pfd. 235—245 , ruſſiſcher wurde geſtern noch roth 
130%, 181/2 pfd. zu 217, 218 A, beute 119 pfd. 195 Apr, 130 Pb. 225 
Ag, fein bunt 130, 132 pfd. zu 235, 240 Ax, Kubanka 133 bis 134 pfd. 
zu 204 Ag pr. Tonne verkauft Termine feſt, Oetbr. 226 Ax bez. und 
Br., Octbr⸗Novbr. 220 Ar Br., April⸗Mai 220 Ax Br. Regulirungs⸗ 
preis 227 A. Gef. wurden wurden 50 Tonnen. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher und unterpolniſcher 123 


ap theilt, dem Beleidigten auch die Publicationsbefugniß zugeſprochen. pfd. 141, 142 A, 123/4 pfd. 143½ Ar, 125, 126 pfd. 145 Ax, ruffi⸗ 


ſcher neuer 120 pfd. 134 „ pr. Tonne. Termine April⸗Mai unterpol- 
niſcher 143 Ag Br., April⸗Mai ruſſiſcher 130.44 Gd. Regulirungspreis 


136 Ag. — Gerfte loco unverändert, große 103—112 pfd. 154-178 


Ay, Heinv 110/1pfd. 160 Ag, pr. Tonne bezahlt. — Dotter loco brachte 
214 Ag pr. Tonne. — Spritus loco zu 48,50 & pr. 10,000 Ltr. Ct. 


gekauft. 


V. Poſen 10. Oktober. — Original -Woll bericht. — 
Das Geſchäft zeigte ſeit unſerem letzten Berichte andauernd viel 
Lebhaftigkeit und hatten wir einen recht bedeutenden Verkehr, da aus⸗ 


wärtige Fabrikanten und Großhändler zahlreich am Platze anweſend wa⸗ Ep 


ven, Unſere Beſtände, welche gut affortirt find, und ſich namentlich 
durch gut behandelte Qualitäten auszeichnen, veranlaßten die Käufer zu 


ſtärkerem Einkauf und da von Seiten der Lagerinhaber nicht zu hohe 


Forderungen geſtellt worden find, fo entwickelte ſich das Geſchäft lebhaft. 
Für ſüddeutſche Rechnung wurden ca. 500 Centner ante poſenſche Stoffe⸗ 
und Tuchwollen zu 55 Thlr. auf den Markt genommen; Von Herzog⸗ 
thümer Wollen gingen ebenfalls 500 Centner an lauſitzer und ſchleſiſche 
Fabrikanten zu 50—53 Thlr. über, während Grünberger und ſchleſiſche 
Händler mehrere Parthieen von gleicher Qualität zu 50 —52 Thlr. aqui⸗ 
rirten. Für feinere Wollen fehlen entſprechende Käufer und find Um: 


ſätze darin nicht zu unſerer Kenntniß gekommen. Breslauer und Berli⸗ ö 


ner Händler kauften kleine Parthien Lammvolle zu 55 —58 Thlr. — Schmutz⸗ 
wolle, wovon einige Lagerbeſtände vorhanden find, wurden in kleinen 
Poften zu 14—18 Thlr an auswätige Wollwäſcher⸗Anſtalten verkanft. 
Im Ganzen dürfen in allen Gattungen ca. 1500 Centner verkauft wor⸗ 
den fein. Friſche Zufuhren waren in jüngſter Zeit ſchwächer und langen 
dieſelben größtentheils aus unſerer Provinz an; Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſchickt faſt nichts hierher. Die Lage des Marktes iſt als feſt zu bezeich⸗ 
nen und haben ſich wiederum viele auswärtige Käufer aviſirt. 


Breslau, den 10. October. (Albert Cohn.) 


Wetter veränderlich 8 Uhr früh 49 Wärme. 

Weizen weißer 18,10 19,10 21,00 21,60 A, gelber 17,80 
18,80—19,80— 20,60 r per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 
— 14,50 15,20 Ax, galiz. 10,70 12,40 13,20 Ar per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,00 13,80 15,00 16,00 A per 100 Kilo. — Hafer 10,50 
— 11,80 12,60 - 00,00 Ax per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,00 15,00 
—17,09 Ag, Futtererbſen 13,00 - 14,00 16,00 Ar per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 12,00 13,00 - 13,80 Ag per 100 Kilo. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 6,80 7,10 Ax per 50 Kilo. -- 
26,75 Ar. — Winterrübſen 30,50 — 27,50 26,50 A. — Sommerrübſen 
30,75 27,25 25,25 Ax. 


Stettin den 10. October. Die ritterſchaftliche Privatbank hat 
heute ihre Zahlungen bis auf Weiteres ſiſtirt. — Die Nachricht war 
bereits geſtern Mittag zur Kenntniß der Börſen gekommen und rief in 
Berlin große Beſtürzung hervor, wenn man auch ſeit längerer Zeit be⸗ 
reits die großen Wechſelverbindlichen der Bank kannte. D. Red. 


Berlin, den 19. October. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNW. Barometer 28,2. Thermom. früh 2 Grad. Witte⸗ 
rung klar. 

Bei ſehr beſchränktem Verkehr und luſtloſer Stimmung haben ſich 
die Terminpreiſe für Getreide nur wenig gegen geſtern verändert; die 
Haltung war ſchließlich matt. Im Effektivhaudel find größere Umſätze 
nicht ermöglicht worden. Weizen blieb vorwiegend angetragen, während 
Roggen und Hafer kaum mehr angeboten als gefragt wurde. Gek. 
Weizen 13,000, Roggen 42,000 Ctr. 

Rüböl hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. 

Spiritus, anfänglich etwas beſſer bezahlt, war ſchließlich reichlich 
und auch williger angeboten. Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco pr. 1000 Kilo 205—255 gefordert. — Roggen 
loco pr. 1000 Kilo 136—160 Ar. — Mais loco pr. 1000 Kilo 138-144 
Ar. — Gerſte loco pr. 1000 Kilo 140195 Ar bez. — Hafer loco pr. 
1000 Kilo 110168 A. — Erbſen pr. 1000 Kilo Koch- 169195 Ar bez, 
Futterwaare 155 - 168 Ag bez. — Rüböl pr. 100 Kilo loco 75,8 Ar bez. — 
Leinöl pr. 100 Kilo loco 67 A bez. — Petroleum pr. 100 Kilo loco 
32,0 Ax bezahlt. — Spiritus loco ohne Faß 51,2 51,0 Ax bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen 
auf 226 A per 1000 Kilo, für Roggen auf 139½ Ax per 1000 Kilo. 
für Petroleum auf 30 A per 100 Kilo, für Spiritus auf 51,8 Ag 
per 100 Liter Prozent. 


— Gold- u. Papiergeld. — 
Sovereigns 20,40 G. — 20 Fred. Stück 16,225 bz. — Dollars 
4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1396,00 bz. — Franz. Bankn. 81,40 
bzB. — Oeſterr. Bankn. 170,20 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
180,25 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 197,50 bz. 
Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 11. October 1877 


* 


10/10. 77. 
Fonds . Schlnss befestigt. 
Russ. Banknoten DER DE 191- :751197—50 
Warschau 8 Tage. 190— 75197 
?oin. Pfandbr. 5%. 58—50]) 6090 
poln. Liquidationsbriefa . . 52 53—10 
Westpreuss. Pfandbriefe 94 94 
Wesipreur, do. Alyadyo * . . . . 100 100 - 90 
Posener do, nene ee 94--10| 9460 
Oestr. Baak noten 170 —20ʃ170— 20 
Disconto Command. Anh . . 106 110 
Weizen, gelber: 
Oktober . a 2 226—50 
April-Mi . 2.2. . 208 — 500209 —50 
Roggen; 
e ; F 139 
N..... 0525 138— 50113950 
Nov.-Dezbr . . 141 141—50 
April-Mai 145 145—50 
Rüböl. 
Octbr. * * — * * * „ . * . ” * * 74 75 —10 


April-Mai EEE. 2. 


Spiritus. 
Ih ĩ 201 
76322 NEE N RR 51—10 
April Hi 82 51—90 
Wechseldiskonto . 5 5 ½ % 
Lombardzinsfuss . 6 V. 


Thorn, den 11. October. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 9 Zoll. 


Briefkaſten 


Einer für Viele. — Ihr Wunſch fol in der nächſten Sonntags⸗ 
Nummer berückſichtigt werden, Herr P. ſich dazu bereit erklärt. 


ciris christ. — Kleiner Schäker! — Uebigens wäre Ihnen etwas 
mehr Höflichkeit zu wünſchen. 


Winterraps 31,75—27,15— 


e 


ErSuferatg,. 
Nachſtehende 


Sammlungen für Thorn finden ſtatt: 

Thorn, (Land) 8 Novbr. Mrgs. 9 Uhr. 
Thorn, (Stadt) 9. „ 
RMeſerviſten, die zur 5 
Truppen und der Erſatz⸗Behörden] Thorn die vorgenannten Arbeiten und 
Lieferungen an eine Baugeſellſchaft oder 


eentla ſenen Leute.) | 
an einen Allein⸗Unternehmer in Gene- 


* Thorn, ( 73 10. 7) „ 9 7. 
WwWehrleute.) 


3 Schiffer, Flößer pp. find verpflichtet, an der Poſener (reſp. 


Oeffentliche Submiffion 
ur Vergebung ſämmtlicher Erd⸗, Mau⸗ 
Polizeiliche Bekanntmachung. 15 uns Steinhauer + Arbeiten nebſt 
> Material» Lieferung (jedoch excl. der 
Mauerziegel und des Portlandcements) 
für den Bau 

eines Forts bei Thorn. 

Am 29. October er. 
Vormittags 10 Uhr 
Büreau der Fortifikation zu 


Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Herb ſtkontrollver⸗ 


0 


Disposition der] ſollen im 


ral⸗Entrepreiſe vergeben werden. 
Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 
Mannſchaften, deren Gewerbe länge⸗ 
res Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 


hernd 
180,000 Kbm. Bodenbewegung. 
38,000 „ Mauerwerk. 
Bauzeit 4 Jahre; Lage des Forts 
Naowrazlawer) 
wenn fie den Control⸗Verſammlungen] Chauſſee. 
nicht beiwohnen können, bis zum 15.] Das nachzuweiſende Betriebs⸗Kapital 
November d. J. dem betreffenden Be⸗iſt auf 60,000 Ar, die einzuzahlende 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts⸗ Caution auf 20,000 „Ag feſtgeſetzt; 


ort anzuzeigen, damit das Bataillon von letzterer find 5000 4 im Subs 


auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz | miſſioustermine als Bietungscaution zu 
Kenntniß nimmt. hinterlegen. i a 
Sämmtliche Mannſchaften haben zu Die Bedingungen und Preisverzeich ⸗ 


den Control⸗Verſammlungen ihre Mi⸗niſſe können ebenſo wie der Koſtenan⸗ 


litairpapiere mitzubringen. ſchlag und die Zeichnungen vom 3: 
In Krankheits- oder ſonſtigen drin» künftigen Monats ab im Büreau der 


genden Fällen, welche durch die Orts ⸗ Fortiſikation eingeſehen werden; auch * 
Polizei⸗Behörden (bei Beamten durch] werden die Bedingungen und Preis- 


ihre vorgeſetzte Civil⸗Behörde) glaube verzeichniſſe gegen kranco Einſendung 
haft beſcheinigt werden müſſen, iſt die [don 3 A auf Verlangen zugeſchickt. 


Der Bau des Forts umfaßt annä⸗ 


Entbindung von der Beiwohnung der 
Control⸗Verſammlung rechtzeitig zu be⸗ 


antragen. Dergleichen Entſchuldigungs. —— 


Atteſte müſſen ſpäteſtens auf dem Eon- 
trolplatze eingereicht werden und genau 
den Behinderungsgrund enthalten. Spä⸗ 


ter eingereichte Atteſte können in der 


Regel als genügende Entſch uldigung 
nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Po⸗ 
lizei⸗Verwalter, etc. über ihre Perſon 
ausſtellen, werden nicht acceptirt. 
„Thorn, den 4. October 1877. 


Kgl. Bezirks⸗Commando. 
wird hierdurch publizirt. 
Thorn, den 8. Oktober 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ 
verband. 

Vom 15. Oetober cr. neuen Styls 
ab wird der Artikel „Häute, rohe ge⸗ 
trocknete“ in Quantitäten von 50 
Rilogramm und darüber aus Klaſſe A. 
nach Klaſſe B. verſetzt. 

Bromberg, den 6 Oktober 1877. 
Kgl. Direktion der Oſtbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Die Wähler der II. und I. Abthei⸗ 
lung erlauben wir uns zu einer Vor⸗ 
beſprechung auf 5 
Sonnabend, den 13. d. Mts. 
Abends 8 Uhr im Saale des Schützen⸗ 
hauſes einzuladen. 

Bergenroth. Boethke. Cieldzinski. 

J. Moskiewiez. G. Prowe. Schirmer. 


Handwerker - Verein. 
ie Vereinsabende beginnen Done 
nerſtag, den 14. d. Mis. mit einem 
Vortrage des Herrn Oberlehrer Böthke 


über 
Bildung u. Halbbildung. 

Der Vorſtand. 

Ein ſortirtes Lager von Grützen und 
Graupen, echter Tafelreis, Schälerbſen, 
Vogelfutter, gute Kocherbſen ſtets ſriſch 
und zu ſoliden Preiien, zu haben bei 
a H. Kaliskl, Schuhmacherſtr. 

Penſtonaire find. freundl. Aufnahme 
bei Zuſicherung guter Aufſicht Schüler⸗ 
ſtraße 410, 1 Tr. r. 


in neuer 


Stadiverordneten- Wahl. | 


of 
1 


reis 


leichtem Pappbande. 


Ferner erſchien ſoeben: 


85 5 Eleg. geb. — 
Päaortemonnaiekalender. Nr. 1 


60 Pf. Nr. 5 in Metallbd. Emaille 


Kalender für Sch 0 
Soeben erſchien und iſt vorräthig bei Walter Lambeck: 


ger mania. 


Großer Notizkalender und Aufgabenbuch für die Schülerinnen Deutſchlands, 


Eleg. in Callico geb. mit reicher Goldpreſſung. 
60 Pf. 


Mit ausführlichen Tabellen für Geſchichte, Geographie, Literaturge⸗ 
chſchſe ic. verſehen, bietet dieſer Kalender mehr als alle äbnlicken und 


} 
toter —daueſhaff und eleg. geb. — nicht mehr als andere Kalender in 


der Kalender enthält zudem noch ein vollſtän⸗ 
diges muſikaliſches Fremdwörterbuch. 


Kleiner Noliz⸗Ralender für Schüler. 


15 Pf. Nr. 3 in Callico geb. 25 Pf. Nr. 4 


Verlag von 3. Nentel in Pots dam. 


Thorn, den 29. September 1877. 
Königliche Fortifikation. 


A. Barrein, 
Kunftgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn 
empfiehlt zur Herbſtpflanzung 
Frucht⸗ u. Zierſträucher 28. 
als beſonders preiswürdig gegen Caſſa. 
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35 junge halbfette 


Ochſen 


ſteben zum Verkauf. 

Dom. Kassigkehmen. 
Kr. Ragnit Oſtpiß. 
Russ: Thee I. Qualität 
5 Ar pro Pfd. 2,60 Ar pro ½ Pfd. 
in Packeten. Bei Entnahme von 5 


fd. 4 60 4. pro Pfd. 
5 are = & Gajewsky, 


Brückenſtraße Nro. 27. Bock Auktion 


Zu obigen Preiſen auch zu ha⸗ 
ben in Tarrey’s Conditorei 


8 Weintrauben Sonnabend, d. 27. Oktober c. 


empfiehll, wie im vorigen Jahre, forg- über 


fällig ausgeſchnitten, zur Kur und 
Tafel und verſendet die 10 Pfund- 
Kiſte Franco, gegen Einſendung von 3 
Ar 50 3 durch Poſtanweiſung oder 
gegen Nachnahme. 
Grünberg i. Schleſ. Albert Bayer. 

— —dDiiein Comtoir befindet 
ſich jetzt Brückenſtr. 38 par⸗ 
terre neben der Credit⸗Bank. 

B Rogalinski. 


m | 


reis 30 Pf. 
5 10 Pf. Nr. 2 mit Gold ſchn. 
in echt vergold. Metallbd. 


75 Pf. 


Friſche Preißelbeeren 
zu haben am Copernikus bei 1 
Frau Batschkowska. u 


Magd. Sauerkohl | 
Carl Spiller. | 
Als Vermietherin für weibliche 
Dienſtboten empfiehlt ſich dem geehrten 
Publikum Henriette Wichert, 
Schülerſtraße Nr. 450 im Hofe: 
IR Aus Paris zutückgekehtt 
wünſcht franzöſiſche wie auch 
Nachhilfeſtunden zu ertheilen 


Vorläufige Anzeige. 


€ Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich vom 20. d. Mts. an, in der Culmerſtr. No. 30 5, ein 


Galanterie-, Kurz- u. Weißwaaren-Geſchäft 


unter der Firma 


Julius Gembicki 3E. 
eröffnen werde. Einſtweilen befindet ſich mein Lager in 
Hemplers Hötel, Zimmer Nr. 1 
und empfehle ich hiermit den geehrten Kunden nachſtehende Artikel: 
ſämmtliche Zuthaten zu Kleidern, als: Galons, Franzen und Knöpfe in 
großer Auswahl, ferner: Kragen, Stulpen, Cravatten, ſeidene Tücher, 


bei 


Strickwolle in beſter Qualität; außerdem empfehle ich ſämmtliche in mein A. Kauffmann. 
Fach ſchlagende Artikel zu ſehr billigen Preiſen. Katharinenſtraße 192. 
Stets gute Waare, wie reelle Bedienung verſichernd zeichne Dill⸗, Senf⸗ und Pfeffergurken, 


Schneidebohnen, Preißelbeeren, Stepgel⸗ 
ſpargel, eigener Bereitung, empfiehlt 
Arzt Carl Spiller 
Ein alter Flügel ift Brüdenftr, 19. 
zu vermiethen. 
Alle Sorten Heringe, wie auch die 
jo beliebten milchnen und rogen frifd 
angekommen; hochfeine Tiſchkartoffeln 
empfiehlt H. Kaliski. 
Neuen erſten diesjährigen 


Caviar, 


Hochachtungsvoll. 
Julius Gempbicki, 
Einſtweiliges Lager Hemplers Hotel Zimmer Nr. 1. 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unfer 


Pub: und Modemagazin 
zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon } 
mit ſämmtlichen Neuheiten 
auf das Billigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 8 
Geschw. Bayer. 
Altſtadt 296, 1 Tr. 


2 M. 50 Pf., in Tönnchen von 2, 3, 
5, 10 bis 90 Pfd. bei Abnahme von 
10 Pfd. au 10 pCt. Rabatt, 


5 Feinſte i 
Delikateß⸗Kräuter⸗ 
r 


marinirt in einer von mir neu erfun⸗ v 
denen pikanten, angenehm ſchmeckeaden 


Im Verlage von Gebr. C. & N. Benziger 


in Einſiedeln (Schweiz) 


erſcheint ein neues 


ſchaften, Reſtau ationen, Delikateſſen⸗ 
Handlungen, beſondens aber allen Fein⸗ 
Ihm. dern, da dieſelben den Magen er⸗ 


egen, ſehr zu empfehlen; per Faß 80 
bis 100 Stück enthaltend, ea. 9 Pfd. 
Alſchwer nur 5 Mark. 

1 Neue 


isländiſche 
Fiſchroulade, 


marinitt in den feinſten Gewürzen 
höchſt delikat, piquant und Appetit er 
weckend, pro Faß don 40 Portionen, 


11 . 


45 . 
katholiſches Pracht⸗Lieferungs · 


Die Denkmale 
des chriſtlichen und des keilniſchen Bom 


in Work und Pild. 


Von P. Albert Kuhn, 0. S. B. 
Profeſſor der nee 55 ade Literatur. 


Mit 690 Iluſtrationen und 4 Einſchaltbildern reich illuſtrirt. 
Vollſtändig 480 Seiten in gr. 40, oder in 20 Lieferungen zu 24 Selten) 
Preis per Lieferung à 80 Pfennig oder 1 Fr. —., 
Als Prämie gratis ein neues prachtvolles Oelfarbendruckbild 


„Maria von den Engeln“ 
70 Centimeter hoch und 51 Centimeter breit. 


namentlich den Herren Wirthen zu 
empfehlen. 

Verſendet unter Nachnahme oder 
Cioſendung, zoll⸗ und portofrei 
Jedem ins Haus geliefert N 


H. Breitrück, 
Hamburg, Bartıljır. 89. 
NB. Agenten werden geſucht. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Ein ordenlicher Lauſburf irh 
2 In Thorn durch de Buck handlung don Walter Lambeck. ner 8 Näheres je Ki . 


Hempler's Hotel. 


Suche zum 1. November einen ver? 
heiratheten Hausknecht. | 
> Heinrich Netz. 
Brückenſir. 19 wird eine gute Pens 
fion für einen Knaben nachgewieſen; auch 
ift daſelbſt 1. möbl. Zimmer zu ver 
miethen. 
Penſionalre finden freundliche Auf⸗ 
nahme Bäckerſtr 268/276 unten links. 
1 kl. Laden von ſofort Buiterſtr. 144. 
ine Wohnung vom 1. April zu ver⸗ 
miethen in der Altſtädtiſchen Apo⸗ 
theke. . Mentz. 


euftadt 91, 2 Tr., iſt ein fein möbl, 
Zimmer billig zu vermi then. | 


Ein noch gut erhaltener Gurt für 
einen freiwilligen 
Jener wehrmann 
iſt billig zu verkaufen Bäckerſtraße Nr. 

246, 1 Treppe nach vorn. 


Adreſſen jeder 
Art 


aller Länder, Bezugs⸗ und Abs 
ſatzguellen billig durch Andr. 
Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi⸗ 
btioibet, Berlin NO. 


zu Sobbowitz, 
Bahnhof Hobenftein, Kreis Danzig 


Vormittags 11 Uhr 


51 Vollbut- Nambouillet⸗ 
Vöcke, 

12 Rambonillet- Negretti- 
Böcke. 


Rudolf Mosse. 


F. Hagen. Annoncen-Expedition leine Gerberſtr. 80 iſt ſofort eine 
P ſümmllicher wu vermiethen. 
— 5 —. arterre -Wohnung beſtehend aus 
Stollwer ckſche Zeitungen des Ju⸗ und Auslandes und es Kabinet, . Rüde 
* und Zubehör von ofort * 
ru fi bonbon 5, Verlin miethen; zu erfragen bei I. ter 


Co. Jacobsſtraße 227/28 parterre links. 


Culmerſtraße 
vorn, iſt ein möblirte® Zimmer nebſt 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, 
Hoflieferant in Cöln, 
nach Vorſchrift des Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Dr. Harleß Geh. Hof⸗ 
rath zu Bonn gefertigt, vorräthig 
in verſiegelten Packeten à 50 Pfg. 
in Thorn bei L. Dammann & 
Hordes, Friedr. Schuls und 
Condit or R. Tarreg. 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die | 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 4 
Insbeſondere wird das j 
„Verliner 5 85 
welches bei einer Auflage von 
31,500 Sremp 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands eater- Anzeige. 
geworden iſt, als für alle Inferations- Sen 14. ame nd 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. der Winterfaifon. Zum I. Male: 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt] Neu! „Die Roſa⸗Dominos.“ f 
G. Seebauer, Aufträge zur Vermittelung an Schwank in 3 Akten von Delaucur 
Weinbergsbeſitzer in Grünberg i. Schl. obiges Bureau. Deutſch von R. Schelcher. 
Penſionaire 1 möbl. oder unmöbl. Stube il , Die ſchöne Galathe.“ Operette u 
finden freundliche Aufnahme. Zu er⸗ ſofort zu vermiethen. Schlllerſtr. 1 Akt von Fr von Suppee: a 
fragen in der Expedition d. Zeitung. 410. 1 Tr. links. Die Direktion. 


fort zu vermietben. 


möbl. Parterre Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Gerechteſtr. Ecke 97. N 
ine Familien⸗Wohnung und einige 


Weintrauben 


vorzüglicher Qualität ſendet 
gegen Einſendung oder Nachnahme 
von 3 Mark 10 Pfund brutto poſtfrei 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


großkörnig un reinſchmeckend pr. Pfd. g 


Sauc, allen Haus, und Gaſtwirth⸗ MP 


fliſchen und den Apetit ungemein au- FR 


9 Pfd. ſchwer, nur 4 Mark 50 Pf., fen 


320, 2 Treppen nach 


Alkoven an ein oder zwei Herren jor . 


Hierauf: Ar 


